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der etwas fehl am Platze. Auf gut 50
Seiten werden u. a. die Totalsynthesen
von Rifamycin S und Taxol vorgestellt,
ohne groûe retrosynthetische Analysen
und strategische Betrachtungen. Es wer-
den lediglich die angewandten Reaktio-
nen dokumentiert. Dies wird einem
präparativ arbeitenden Chemiker, der
Methoden kennenlernen will, kaum von
Nutzen sein.

Ebenso unglücklich ist die Gestaltung
des letzten Kapitels, in dem so unter-
schiedliche Themen wie enzymatische
Reaktionen, nichtlineare Effekte und
Autokatalyse und Beschreibungen wich-
tiger, schon 1999 gut ausgearbeiteter
Reaktionen wie die asymmetrische 1,4-
Addition sehr stiefmütterlich zu einem
inhaltlich sehr inhomogenen Kapitel
vermengt werden. Das sich anschlieûen-
de bescheidene Stichwortverzeichnis
lässt leider auch einige Wünsche offen.
Wichtige Begriffe wie ¹Oppolzer-Sul-
tamª, ¹Oxazolidinonª oder ¹BINAPª
sind nicht zu finden.

Das vorliegende Buch bietet einen
kompakten und ziemlich umfassenden
Überblick über die wichtigsten Bereiche
der Asymmetrischen Synthese. Der
Praktiker kann sich schnell über mögli-
che Synthesemethoden informieren. Ein
Nachschlagewerk ist es jedoch meines
Erachtens nicht; vor allem die Gestal-
tung der letzten beiden Kapitel spricht
dagegen. Um diesem Anspruch gerecht
zu werden, wäre auf jeden Fall auch ein
ausführlicheres Stichwortverzeichnis nö-
tig gewesen.

Michael Seitz
Institut für Organische Chemie

der Universität Regensburg

Self-Assembly in Supramolecular
Systems. Von Leonard F. Lindoy
und Ian M. Atkinson. (Reihe:
¹Monographs in Supramolecular
Chemistryª, Hrsg.: J. Fraser
Stoddart) Royal Society of Chemis-
try, Cambridge 2000. X � 224 S.,
geb. 69.50 £.ÐISBN 0-85404-512-0

Um es kurz zu machen: Self-Assembly
in Supramolecular Systems ist eher eine
krude Mixtur von Beispielen aus diesem
faszinierenden Gebiet als der von den
Autoren im Vorwort versprochene
Überblick über die Highlights.

Auf den ersten Blick ist das Inhalts-
verzeichnis viel versprechend: Das 1.
Kapitel, ¹Self-Assembly: What Does it
Mean?ª, scheint philosophisch ange-
haucht und lässt auf eine genaue Defini-
tion hoffen. Leider wird aber keine
Unterscheidung der beiden Begriffe
¹self-assemblyª und ¹self-organizationª
vorgenommen; ebenso fehlen brauchba-
re Einführungen in so zentrale Themen
wie Präorganisation, Templat oder Ko-
operativität, obgleich diese Begriffe im
folgenden Text verwendet werden.
Schlieûlich wäre eine präzise Diskussion
der Begriffe Entropie (nur einmal im
Index aufgeführt) und Enthalpie wert-
voll gewesen.

Demgegenüber ist das 2. Kapitel mit
seiner kurzen, aber informativen Ein-
führung in die verschiedenen Typen
intermolekularer Kräfte sicher für alle
lesenswert, die sich einen raschen Über-
blick verschaffen wollen. Im Hinblick
auf die umfangreiche Diskussion metall-
haltiger Systeme in den beiden letzten
Kapiteln vermisse ich Angaben zu Me-
tall-Ligand-Bindungen, die einen Ver-
gleich ihrer Bindungsenergie und ihrer
geometrischen Möglichkeiten mit denen
anderer Wechselwirkungen erlauben
würde.

Leider verlassen die Autoren ihr logi-
sches Konzept ab dem 3. Kapitel, ¹Hy-
drogen-Bonded and p-Stacked Sys-
temsª, das sich auf den Typ der Wech-
selwirkung bezieht, während die Kapi-
tel 4, ¹Rotaxanesª, und 5, ¹Catenanesª,
auf einer Ordnung gemäû der Topologie
basieren, und im 6. Kapitel, ¹Metal-
Directed Synthesisª, synthetische As-
pekte behandelt werden. Einige der
prominentesten Beispiele für das letzt-
genannte Konzept, nämlich Fujitas,
Stangs und Raymonds Metallomacro-
cyclen und Kapseln, rutschen in das
letzte Kapitel, dessen Titel ¹Further
Metal-Containing Systemsª sie der gen-
erellen Unwichtigkeit eines jeden ¹Sons-
tigesª-Kapitels ausliefert. Die Unter-
scheidung zwischen wasserstoffver-
brückten und p-gebundenen Aggre-
gaten in Kapitel 3 ist ähnlich inkonsis-
tent: Selbstreplizierende Systeme, also
ein Funktionskriterium, stehen am Ende
einer strukturbasierten Gliederung in
einfache, cyclische, zylindrische und ku-
gelförmige Aggregate und würden bes-
ser in das nur einen Abschnitt lange
Unterkapitel 3.2.2, ¹Molecular Assem-

bly as Reaction Templateª, passen. In-
dem nur die älteren Arbeiten von Rebek
erwähnt werden, werden nicht nur die
künstlichen Minimalreplikatoren der
Kiedrowski-Gruppe ausser Acht gelas-
sen, sondern auch Ghadiris selbstrepli-
zierende Peptide und Orgels bahnbre-
chende Ideen.

Im 3. Kapitel kommen zudem einige
ärgerliche Fehler vor: Die Rebek-Kap-
seln 28 und 31 (Seite 38 und 40) sind
identisch mit Ausnahme der die Löslich-
keit vermittelnden Seitenketten, die
aber nur von geringer Bedeutung für
die Komplexbildung sind. Eine ähnlich
unnötige Verdopplung findet sich für die
Softbälle 30 und 33b: Wie man an den
Computermodellen sehen kann, reprä-
sentieren beide Strukturen das gleiche
Molekül Ð dargestellt in zwei verschie-
denen Formeln, die durch fehlende
Doppelbindungen und Stickstoffatome
jedoch beide falsch sind. Es ist mir
absolut unverständlich, warum die bei-
den zugehörigen MM2-optimierten
Strukturen sich überhaupt unterschei-
den. Sicher sind aber die Längen der
Wasserstoffbrücken in 33 jenseits eines
vernünftigen Abstands. Der Text enthält
ebenso Wiederholungen im Softball-Ab-
schnitt und hinterlässt den Eindruck
einer gewissen Lieblosigkeit bei der
Vorbereitung des Buchs.

Mechanisch gebundene Moleküle wie
Rotaxane, Catenane und Knoten sind
diffus über die Stoddart-lastigen Kapi-
tel 4 und 5 sowie die Abschnitte 6.2 und
6.7 verteilt. Eine konsequente Gliede-
rung nach den zu ihrer Synthese ein-
gesetzten Templateffekten und eine Zu-
sammenführung typverwandter Rotaxa-
ne und Catenane wäre vorteilhafter
gewesen und hätte Wiederholungen ver-
mieden, sodass mehr Platz für eine
detailliertere Diskussion gewesen wäre.

Die Autoren hoffen, eine breite Le-
serschaft zu finden: vom fortgeschritte-
nen Studenten über den Novizen in
diesem Forschungsgebiet bis hin zum
erfahrenen Chemiker in der supramole-
kularen Chemie. Scheinbar leicht zu
lesen, verlangt das Buch dennoch zu viel
implizites Verständnis von Studieren-
den, sodass das Wissen entweder schwer
zu erlangen ist oder notwendigerweise in
einer oberflächlichen Sichtweise auf die
präsentierte, hochinteressante Chemie
endet. Der Neuling mag die vielen
Referenzen nützlich finden, die jedoch
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mit Ausnahme einiger weniger Über-
sichten von Anfang 1999 nur die Litera-
tur bis Ende 1998 abdecken. Eine Ak-
tualisierung vor Drucklegung wäre wün-
schenswert gewesen. Der Experte
schlieûlich wird wegen der mangelnden
Tiefe der Diskussionen nur wenig aus
diesem Buch lernen.

Obwohl ich anfangs enthusiastisch
über ein neues Buch mit dem Schwer-
punkt Selbstorganisation war, habe ich
einige Vorbehalte, es zu empfehlen. In
vielen Passagen fehlt die Liebe zum
Detail, ohne die das Buch kein Lesespaû
werden kann. Je mehr ich mich in den
Text vertiefte, desto enttäuschter war
ich. Schade um die verpasste Chance!

Christoph A. Schalley
KekuleÂ -Institut für Organische Chemie

und Biochemie
der Universität Bonn

The Chemistry of Explosives. Von
Jacqueline Akhavan. Springer, New
York 1998. XII � 173 S., Broschur
36.95 $.ÐISBN 0-85404-563-5

Viele von uns, wie ich selbst auch,
werden wohl als Jugendliche zum ersten
Mal aufgrund von Feuerwerk und Ex-
plosionen Interesse an der Chemie ge-
zeigt haben. Die Faszination, die von
Explosivstoffen und Feuerwerk ausgeht,
scheint für nahezu alle Menschen, für
Zuschauer und Ausführende, zu allen
Zeiten und in allen Kulturen immer groû
zu sein. Wenn mich meine ehemaligen
Studenten besuchen, kommen sie immer
wieder auf Experimente in meinen Vor-
lesungen zu sprechen; in der Regel auf
die, die mit Explosionen verbunden
waren. Da aktuelle Bücher über Explo-
sivstoffe kaum auf dem Markt sind, ist
das vorliegende Handbuch, das kurz und
prägnant in die Chemie, Physik und
Funktionsweise von Explosivstoffen ein-
führt, sehr willkommen.

Jacqueline Akhavan, Dozentin im
Department of Environmental and Ord-
nance Systems, Cranfield University,
Royal Military College of Science, Swin-
don, England, forscht auf dem Gebiet
Explosivstoffe und pyrotechnische Mi-
schungen mit dem Schwerpunkt poly-
mergebundene Explosivstoffe. Ihr über-
aus lesenswertes Buch vermittelt die
grundlegenden Prinzipien und Theorien,

die für das Verständnis der Reaktions-
mechanismen von Explosionen notwen-
dig sind.

Das Kapitel 1, ¹Introduction to Ex-
plosivesª (17 Seiten), gibt einen kurzen
Überblick über die Entwicklung zahlrei-
cher Sprengstoffe von 220 v. Chr. bis
1978: Schwarzpulver, der am längsten
bekannte Explosivstoff ; Nitroglycerin;
Knallquecksilber; Nitrocellulose; Dyna-
mit; Ammoniumnitrat; gewerbliche
Sprengstoffe (ANFO und ¹Slurry-
Sprengladungenª); militärische Spreng-
stoffe (Pikrinsäure, Tetryl, TNT, Nitro-
guanidin, Nitropenta (PETN), Hexogen
(RDX), Oktogen (HMX), polymerge-
bundene und hitzebeständige Explosiv-
stoffe).

In Kapitel 2, ¹Classification of Explo-
sive Materialsª (26 Seiten), sind chemi-
sche Daten von Explosivstoffen zusam-
mengestellt, die gemäû dem Grad ihrer
Explosionsfähigkeit und ihrer Verwen-
dung in drei Klassen eingeteilt werden:
1. Primärsprengstoffe, bei denen sich der
durch Hitze-, Stoû- oder Schlageinwir-
kung initiierte Verbrennungsvorgang
sehr schnell als Detonation fortpflanzt
und die als Initialzünder für weniger
sensible (sekundäre) Sprengstoffe ver-
wendet werden können; 2. Sekundär-
sprengstoffe, die durch Hitze-, Stoû-
oder Schlageinwirkung nicht gezündet
werden können, aber im Allgemeinen
eine gröûere Energie freisetzen können
als Primärsprengstoffe; 3. Treibmittel,
d.h. brennbare Stoffe, die den zur Ver-
brennung benötigten Sauerstoff selbst
liefern und nur abbrennen, aber nicht
explodieren.

Im 3. Kapitel, ¹Combustion, Deflagra-
tion and Detonationª (14 Seiten), wer-
den die verschiedenen Faktoren, die bei
der Verbrennung, Deflagration und De-
tonation eine Rolle spielen, erörtert.
Hier werden Verbrennungsvorgänge,
chemische Reaktionen einer Substanz
mit Sauerstoff, behandelt, die schneller
und heftiger verlaufen als normale Ver-
brennungen, sowie Zersetzungen be-
schrieben, die eher über eine Stoûwelle
als nach einem thermischen Mechanis-
mus ablaufen. Die aktuellen Theorien
zur Bildung von ¹Hotspotsª werden
ebenfalls präsentiert. Im Kapitel 4,
¹Ignition, Initiation and Thermal De-
compositionª (11 Seiten) wird auf die
einzelnen Stufen in Explosionsreaktio-
nen näher eingegangen.

Informationen über den Reaktions-
typ, Energieumsatz, Mechanismus und
die Kinetik der Explosion eines be-
stimmten Stoffes erhält der Leser in
Kapitel 5, ¹Thermochemistry of Explo-
sivesª (28 Seiten). Hier werden detail-
lierte theoretische thermochemische Be-
rechnungen der Sauerstoffbilanz, von
Zersetzungsreaktionen, Bildungsenthal-
pien, Umsetzungsenergien, Volumina
entstehender Gase, des Detonations-
werts, der Sprengkraft sowie von explo-
sionsfähigen Gemischen und von akti-
vierten Explosivstoffen (Zugabe von
Beryllium, Aluminium oder anderen
Elementen) vorgestellt. Allerdings wer-
den die Ergebnisse solcher Rechnungen
nicht immer mit den experimentell be-
stimmten Daten übereinstimmen, denn
diese hängen sehr von den jeweiligen
Reaktionsbedingungen ab. Obwohl die
Kistiakowsky-Wilson- und Springall-Ro-
berts-Regeln ungefähre Schätzwerte für
Zersetzungsprodukte liefern, die von
der Explosionswärme nicht beeinflusst
werden, ist aufgrund der in diesem Ab-
schnitt zur Bestimmung der Explosions-
wärme verwendeten Formeln und Glei-
chungen davon auszugehen, dass die
betrachteten Explosionsreaktionen voll-
ständig ablaufen. Aber in Wirklichkeit
sind diese Umsetzungen Gleichge-
wichtsreaktionen. Diese Tatsache wird
in Kapitel 6, ¹Equilibria and Kinetics of
Explosive Reactionsª (15 Seiten), be-
rücksichtigt, in dem auf Aktivierungs-
energien und Reaktionsgeschwindigkei-
ten eingegangen und die Bestimmung
kinetischer Parameter mit Hilfe von
Differentialthermoanalyse, thermogra-
vimetrischer Analyse und dynamischer
Differenzkalorimetrie beschrieben wird.

Die drei Typen der Nitrierung werden
in Kapitel 7, ¹Manufacture of Explosi-
vesª (31 Seiten), behandelt. Nach dem
Atom, an das die Nitrogruppe gebunden
ist, unterscheidet man zwischen C-Ni-
trierung (Pikrinsäure, Tetryl, TNT,
TATB und HNS), O-Nitrierung (Nitro-
glycerin, Nitrocellulose und Nitropenta)
und N-Nitrierung (Hexogen, Oktogen,
Nitroguanidin und Ammoniumnitrat).
Auûerdem wird über die äuûerst gefähr-
liche Herstellung von Primärsprengstof-
fen (Bleiazid, Knallquecksilber und Te-
trazen) berichtet. Die Herstellung ge-
werblicher (Dynamit und Ammonium-
nitrat und ihre gelatinösen Gemische)
und militärischer Sprengstoffe, die ge-


